


völlig unkontrollierten Grenzen, wo man sich
ja noch nicht mal die Mühe einer
Passfälschung machen muss, zu ihren
Raubzügen zum Beispiel in Berlin einfallen
und schnell mit ihrer Beute wieder
verschwinden. Das zu verheimlichen ist
verdächtiger und für das Vertrauen in unseren
Staat abträglicher, als es offen zu benennen.
Die meisten Einbrüche finden deshalb in
Autobahnnähe statt, Bonn ist ein Eldorado.
Auch aus diesem Grund ist die Einbruchs-
Kriminalität in Nordrhein-Westfalen mit dem
dichtesten Straßennetz allein 2015 um 20 (!)
Prozent gestiegen. Das Verheerendste ist, die
eigenen Bürger hinters Licht zu führen
beziehungsweise den Eindruck zu erwecken,
man würde etwas verheimlichen. Der
Bundesinnenminister brachte es doch
tatsächlich fertig, in der live übertragenen
Pressekonferenz zur Absage eines



Fußballländerspiels in Hannover auf die
Frage der Gründe zu antworten: Das könne er
nicht sagen, »weil es die Bürger verunsichern
würde«. Wer bis dahin nicht verunsichert war,
war es in dem Augenblick. Indem man der
Polizei den Mund verbietet, wird auch der
Bürger entmündigt. Er traut sich nicht mehr,
die Wahrheit zu sagen.

Die Sprachkosmetik der politisch
Korrekten war ja der Anlass meines Buches
Rettet das Zigeunerschnitzel, sozusagen der
Vorgänger des Buches, das Sie gerade lesen.
Immer noch ein Bestseller! Bin ich denn
Rassist, wenn ich in einem dringenden
Fahndungsaufruf den mutmaßlichen Täter mit
allem beschreibe, was der Fahndung dient?
Bin ich Rassist, wenn ich mit großem Appetit
das wunderbare Zigeunerschnitzel esse oder
als Nachspeise in Österreich einen »Mohr im
Hemd«? Das zu behaupten, ist so irre wie der



Unsinn des Gender-Wahns. Die Literatur-
Nobelpreisträgerin Herta Müller, selber aus
Rumänien/Siebenbürgen stammend, gibt mir
völlig recht, da es natürlich Zigeuner bis
heute gibt, die auch stolz darauf sind und
einen eigenen König haben. Oder eine
souveräne Linken(!)-Abgeordnete und einzige
Roma im Europaparlament, die es in der
Illustrierten Stern sogar zur dicken
Schlagzeile brachte: »Behaltet doch Euer
Zigeunerschnitzel!« Weiter sagte sie: »Es
gibt wichtigere Probleme.« Recht hat sie.

Wenn mehr als die Hälfte der Bürger kein
Vertrauen mehr hat, dass der Staat ihnen
Sicherheit gewährleistet und alles dafür tut,
dann ist das ein Alarmzeichen. Einbrüche sind
schon deshalb furchtbar (und ich unterstütze
die Bundestagsinitiativen, die Strafe wegen
»seelischer Schäden« der Opfer
raufzusetzen), weil nicht nur Wertsachen



gestohlen werden, sondern fremde Gruppen
in meiner Wohnung stöbern, Schränke und
Schubladen durchwühlen und damit das
Privateste, was es nach deutschem Recht gibt,
verletzen. Es wird Zeit, die Schönredner und
Sprachpolizisten zum Schweigen zu bringen,
die Polizei mit offenem Visier fahnden zu
lassen – und dann allerdings auch Gerichte zu
haben, die die Täter nicht mit kuscheliger
Milde behandeln, sondern das Gesetz
ausschöpfen, damit die verdiente Strafe dem
Bürger signalisiert: Ihr könnt dem
Rechtsstaat vertrauen.



Nie wieder Zinsen 
auf Erspartes!

Ach, was haben uns die Politiker doch alles
wärmstens empfohlen, um für das Alter
vorzusorgen. Nachdem Norbert Blüms
legendärer Satz »Die Rente ist sicher!« durch
seine Nachfolger ad absurdum kaputt-regiert
wurde, riet man zur privaten Vorsorge. Nach
der klugen Volksweisheit »Spare in der Zeit,
dann hast du in der Not« sollte man am besten
nach dem Vorbild der »Schwäbischen
Hausfrau« nicht sein ganzes Geld verpulvern
oder sich allein auf die allgemeine Rente
verlassen, nein, lieber etwas auf die hohe
Kante legen. Und solche Kante ist natürlich
im 21. Jahrhundert nicht mehr der
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